
ung

g

urg
Ubr,

ichen

g von
Merſe
ehende
nation

erlin
erzlichſt

d.
9

7II.
n am
IBG-

den er
reitag
den.
rium
oli,

ität!
T.

e ree r e

Kummnegr 434.

Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jluſtrirtes Sonnkagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redaeteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.
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66. Fahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.

e e erBek a ntmach un g.
Wegen nothwendiger Reparatur wird die Luppenbrücke auf der Groß Dölziger

Straße vom 12. d. Mts. ab auf etwa 8 Tage für Fuhrwerk und Reiter geſperrt werden.
Merſeburg, den 7. Juni 1893, Der Königliche Landrath. Weiodlich.

d. z DKinderfeſt.Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes ſoll in dieſem Jahre Montag, den
Z. Juli er., auf dem Nülanotsplatze ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges Wetter die Verlegung
auf einen der zunächſt darauffolgenden Tage nothwendig machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier bemerken wir Folgendes
1. Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr Nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt

ſein. Demnächſt erſolgt der Auszug durch die Gotthardtſtraße nach dem Feſtplatze; Abends
gegen 8 Uhr findet der Einzug durch das Sirxtithor ſtatt.

Die Behörden, die Herren Geiſtlichen, ſowie diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen zu
führen haben, werden gebeten, ſich an die Spitze des Zuges zu ſtellen. Die Familienväter werden
ebenfalls eingeladen, ſich dem Zuge anzuſchließen, namentlich auch diejenigen Perſonen, welche das
erſte Kinderfeſt im Jahre 1843 mitgefeiert haben.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.
2. Zur Ausführung der nöthigen Arrangements auf dem Fefſtplatze ſind deputirt die Herren

Stadträthe Kops und Heberer, die Herren Stadtverordneten Bichtler, Heyne, Hoffmann,
Lindenſtein und Meiſter, ſowie der Rektor Herr Block.

3. Alle diejenigen welche auf dem Feſtplatze Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden Plätze in der Zeit vom 17. bis zum 24. Juni er.
in den Vormittagsſtunden bei dem Garniſon-Verwalter Herrn Rheinwein zu melden. Derſelbe
wird die Bedingungen für das Auſſtellen und Wegſchaffen der Zelte und Buden mittheilen. Die
Verlooſung der Plätze findet

Dienſtag, den 27. Juni er., Nachmittags 4 Uhr
am Thüringer Hofe ſtatt.

4. Der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden oder Zelten darf über die zwölſte Stunde
des Nachts nicht andauern, auch ſoll das Feſt über den Tag, an welchem der Aus und Einzug
der Kinder ſtattfindet, nicht ausgedehnt werden.

Die ſämmtlichen Buden und Zette ſind am darauffolgenden Tage vom Feſiplatze wieder zu
beſeitigen.

Merſeburg, den 3. Juni 1893. Der Magiſtrat.
Die zum Neubau einer Schule in der Wilhelmsſtraße erforderlichen Klempner- und

Dachdecker Arbeiten ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.
Zeichnungen und Bedingungen liegen im Baubüreau auf dem Bauplatze zur Einſicht aus. An-
gebote, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, ſind verſiegelt und verſchloſſen bis

Montag, den 19. d. Mis., Vormittags 11 Uhr
im Magiſtratsbureau einzureichen.

Merſeburg, den 7. Junt 1893.

Merſeburg, den 8. Juni 18893.

Wählt keinen Sozial-
demokraten!

Ein Mahnwortandie Arbeiter im Wahl
kreiſe Merſeburg-Querfurt!

80. Die ſozialdemokratiſche Partei hat in nicht
weniger als 380 Wahlkreiſen Kandidaten auf-
geſtellt. Sie will eine Truppenſchau über An-
hänger halten. Die Geſammtzahl der für ſie
abgegebenen Stimmen ſoll möglichſt groß er-
ſcheinen. Jm Jahre 1890 zählte die Partei
an 1 Millionen Stimmen, jetzt ſollen es
wenigſtens 2 Millionen werden. Daß die, die
einen ſozialdemokratiſchen Stimmzettel abgeben,
nicht alle Sozialdemokraten ſind, iſt ſicher.
Die meiſten halten ſich an die Verſprechungen
der Agitatoren über das glückſelige Leben im
kommuniſtiſchen Staate, wiſſen aber nicht, was
die Partei eigentlich erſtrebt. Sie ſelbſt ver
hüllt auch bei der Agitation vor den Maſſen
wohlweislich ihre Ziele, weil dieſe der geſunde
Menſchenverſtand ſofort als natur und
kulturwidrig und abſchreckend erkennen
würde.

Die Sozialdemokratie will alles Eigenthum
an Arbeitsmitteln abſchaffen. Zu den
Arbeitsmitteln rechnet ſie vor allen Dingen den
Grund und Boden, Fabriken, Bergwerke Maſchinen
u. ſ. w. Alles das ſoll Gemeineigenthum der „Ge-
ſellſchaft“ werden. Die „Geſellſchaft“ ſchreibt vor,
wo und was jeder arbeiten ſoll; der freie Er
werb und freie Berufswahl hören völlig auf.
Alle Klaſſen ſind abgeſchafft, Flerßige und Faule,
Fähige und Unfähige werden über einen Kamm
geſchoren. Obvrigteit giebt es nicht mehr, da Ver
brechen, bürgerlicheStreitigkeiten und andere in der
Gebrechlichkeit der menſchlichen Natur liegende
Dinge abgeſchafft ſind. Wie das freilich zu machen ſei,
wie namentlich ohne den entſetzlichſten Zwang und
ohne die Uebertragung des ſchärfſten Kaſernen-
dienſtes auf das ganze Leben des Einzelnen die
„Geſellſchaft“ geleitet werden könne, das wiſſen
die Zukunftsapoſtel ſelber nicht. Wenn ſie mit

Die ſtädtiſche Bau-Deputation.

ihrem Vatein zu Ende ſind, ſo verufen ſie ſich
auf die „Entwicklung“, die bei ihnen gerade ſo
ein Fabelweſen iſt, wie die „Geſellſchaft“. Das
hat man noch im letzten Reichstage bei den
Debatten über den Zukunftsſtaat geſehen, bei
denen ſich die ſozialdemokratiſchen Wortführer
als gänzlich unfähig erwieſen haben, über ihren
Traum eines Zuſtandes ohne Jntereſſengegen-
ſätze, ohne Unterſchiede in Fähigkeiten, Wiſſen,
Denken, Fühlen und Begierden der Menſchen
Rede und Antwort zu ſtehen.

Natürlich kann die Sozialdemokratie das Eigen
thum nicht abſchaffen, ohne im Beſitze der
politiſchen Macht zu ſein. Das ganze
Sinnen und Trachten der Führer iſt deshalb
darauf cerichtet, erſt die Zufriedenheit der
Arbeiter zu untergraben, dann alle Arbeiter zu
einer Sturmkolonne zu organiſiren und endlich
ſich ſelber in den Beſitz aller Gewalten zu
ſetzen. Durch ſie ſollen die Lohnarbeiter
den ganzen Staatoderdie,Geſellſchaft“
ſouveränbeherrſchen. Jhr geiſtiger Führer
Marx nannte den Weg zu dieſem Ziele die
„Diktatur des Proletariats,“ d. i. eine
Schreckensherrſchaft, gegen die die Blutwirth
ſchaft der Schreckensmänner in Paris vor hundert
Jahren viele Tauſende unſchuldiger Franzoſen
wurden geköpft, Weiber hauſten wie wilde Beſtien

wahrſcheinlich noch ein Kinderſpiel wäre.
Während die Sozialdemokreten glauben, daß

ſich in ihrem Staate die Ordnung „von ſelber
mache, iſt ihnen Alles, was Ordnung und Zucht
heißt, im gegenwärtigen Staate zu wider, vor
Allem unſer braves Heer. Daher ihre
maßlos leichtfertigen Anſchuldigungen gegen
Officiere und Unterofficiere im Reichstage. Dem
Führer Bebel iſt erſt kürzlich wieder im „Reichs
anzeiger“ nachgewieſen worden, daß er ohne jeden
Grund einen ehrenwerthen Hauptmann verleumdet
und in einem Briefe an den Kriegsminiſter die
Unwahrheit geſagt hatte. Mit der Wahrheit
nehmen es die Sozialdemokraten überhaupt nicht
genau; in ihren VDlättern ſind ſogar oft genug
die im Jntereſſe von Genoſſen geſchworenen
Meineide beſchönigt, Meineidige als
Ehrenmänner gefeiert worden.

Die ſozialdemokratiſche Partei iſt eine Gegnerin

der Verſtärkung unſerer Wehrkraft, obgleich
ihre Führer wiſſen, daß es ſich dabei um die
Zukunſt des Reichs handelt, was erſt kürzlich
noch Liebknecht Franzoſen gegenüber anerkonnt
hat. Aber Reich und Vaterland ſind
den Sozialdemokraten ganz gleich-
gültige Dinge. Noch nie hat ein „bewußter“
Sozialdemokrat ein ehrliches Hoch auf das
Deutſche Reich oder auf Kaiſer und Reich aus
gebracht; immer heißt es: Hoch die inter-
nationale Sozialdemokratie.

Darum: Waählt keinen Sozialdemo-
kraten, ſondern ſtimmt am 15. Juni für
den Kandidaten der Ordnungsparteien
im Wahlkreiſe Merſeburg-Querfurt, der ganz
und voll eintreten wird für die
Jntereſſen des Handwerks und unſerer
Arbeiter bevölkerung ſowohl, wie für
Jnduſtrie und Land wirthſchaft und der
Mann, dem ihr vertrauensvoll eure Stimme
geben könnt, heißt

Amtsvorſteher Neubarth.
Vaterland und Religion.

Daß die Anſichten Dr. Lieber's über Par-
tei und Vaterland durchaus nicht im
katholiſchen Volk allgemeine Billigung
finden, zeigt eine Zuſchrift, die die „Eörlitzer
Nachrichten“ unter der Ueberſchrift Vaterland
und Religion“ veröffentlichen. Es heißt darin

„Würde die Religionsgemeinſchaft, der ich augehöre,
ihren Angehörigen Vaterlandsloſigkeit predigen, ſo würde
ich aus dieſer Gemeinſchaft ausſcheiden und mich einer
anderen anſchließen. Mich hat aber meine Religion, als
Katholik, gelehrt, dem Vaterlande mit Leib und Leben an
zugehören und hat mich bereit gemacht, für das Vaterland
mein Leben zu laſſen, wenn es gefordert wird. Millionen
deutſcher Katholiten, welche in gleicher Auffaſſung ihre
Religion verſtauden haben, befinden ſich im Gegenſatz zu
denjenigen die, wie Dr. Lieber, aus Parteileidenſchaft ihre
Religion zur Vaterlandsloſigkeit verfümmelt haben und
dieſe Millionen ſind, zum Nutzen des Vaterlandes ge
halten, ihre Anſicht und Ueberzeugung bei den Wahlen
zum offenen und nachhaltigen Ausdruck zu bringen, wenn
auch bis dahin die höchſte Kirchen Autorität im Lande das
auftlärende Wort noch nicht geſprochen haben ſollte.
Man erachtet das Judenthum als zerſetzendes Element in
der Nation, ſchlimmer aber iſt noch der Theil der
Centrumsfraktion, welcher der Parole des Dr. Lieber folgt,
d. h. den Baßſtard einer politiſchen Partei über die Wehr
haſtigkeit dez Reiches ſtellt. Darum darf im bevorstehen
den Wahlkampfe nicht „Partei“, ſondern muß „Vaterland““
die Loſung ſein und wo die Ausſichten, eigene Kandidaten
durchzubringen, nicht ſicher genug ſind, müſſen die Stimmen
der vaterländiſch geſiunten Katholiken der ihnen zunächſt
ſtehenden Parkei, die zugleich größere Ausſichten auf Er
folge bietet, zugewendet werden.“

Ein beſonders ſchwülſtiger Wahl
aufruf

wird als Flugblatt für die Wiederwahl Liebknecht's
im 6. Berliner Wahlkreiſe verbreitet. Er hebt
mit einem wüthenden Ausfall auf den früheren
Reichskanzler an, der als ein Politiker, „jedes
echt ſtaatsmänniſchen Gedankens baar“, erklärt
wird. Dann kommen der internationale
Todtentanz des ſogen. bewaffneten Friedens“,
die „in den Dienſt des Molochs gepreßte
Technik“ und dergleichen Tiraden mehr. Dann
wird gefragt, ob Deutſchland eine große
Kaſerne, mit Arbeitshaus und Zuchthaus da
neben, oder ein Kulturſtaat ſei, ob der Militär
ſtaat den Jntelligenzſtaat verſchlingen ſolle, ob
das Volk herrſche oder ein Häuflein bevorzugter
Leute.

Wenn Deutſchland ein Kulturſtaat bleiben ſoll,
dann darf es ſich vor allem nicht in die von
Liebknecht und Genoſſen erſtrebte kommuniſtiſche
Geſellſchaft verwandeln, denn die bedeutet weiter
nichts als entweder eine große Zwangsanſtalt
oder die Auflöſung jeglicher Ordnung. Die
Socialdemokraten wollen ja bekanntlich überhaupt
keinen „Staat“.

Das Flugblatt ſpricht offen die Hoffnung auf
einen Konflikt aus; das Volk werde ſiegen

ja welches Volk? Gehören nicht alle, die
an dem inneren und äußeren Frieden ein Jn
tereſſe haben, die Staatsmänner, die Beamten,
die Gelehrten, die Bauern, die Kaufleute c. auch
zum Volke? Oder ſind nur die Volk, die wie
die Führer der Sozialdemokratie von der Auf-
hetzung der Arbeiter, von der Vor'piegelung von
Truggebilden leben

Alle bürgerlichen Parteien werden für morſch
und faul erklärt, nur diejenigen, die das Eigen

thum an Grund und Boden, Maſchinen, Ge
räthen, Arbeitsmitteln aller Art und damit jede
freie Erwerbsthätigkeit aufheben wollen, das ſind
die Geſunden und Wahren! Auch die Frauen
werden aufgerufen, ſie „haben zu ſtreiten an
der Seite der Männer!“ Zum Schluß erſcheint
noch einmal das „Volk“; es ſoll ſeine Feinde
beſiegen, worunter aber keineswegs Franzoſen
oder Ruſſen oder dergleichen zu verſtehen ſind,
und ſie die Folgen der Niederlage fühlen laſſen
es ſoll mit dem Hammer des allgemeinen Wahl
rechts den „härteſten Widerſtand zu Staub zer-
malmen“. Das iſt ſo ungefähr, was Marx
die „Dictatur des Proletariats“ nannte, eine
Schreckensherrſchaft zur Freude der wirk
lichen Feinde des deutſchen Volks. Auf ſolchen
geradezu unſinnigen Phraſenſchwulſt werden
doch nicht Tauſende deutſcher Arbeiter hineinfallen!

Freiherr v. Hüne über die Militär
vorlage.

Das Centralcomité der badiſchen Centrums-
partei hat eine vorläufige Orientirung an die
Centrumswähler erlaſſen. Gegen die darin ent-
haltenen Behauptungen wendet ſich der Freiherr
v. Hüne in einer Zuſchrift an die „Neiſſer
Ztg.“ Wir heben daraus Folgendes hervor:

„Das Centralcomité iſt der Anſicht daß es ſich darum
handle „ob die Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Volkes für
militäriſche Zwecke bis auf den letzten waffenfähigen Mann
und bis auf die letzte Mark in Anſpruch genommen werden
ſoll,“ und zwar ſtändig und ununterbrochen nicht blos
im Kriege ſondern auch in Zeiten ungeſtörten Friedens.“
Dieſe Stelle habe ich mehrere Male geleſen ohne daß ich
mein Urtheil ändern könnte, daß es ſich hier um eine un
verantwortliche Uebertreibung handelt. Es
beſteht doch kein Zweifel daß die Vorlage ſtatt der drei
jährigen die zweijährige Dienſtzeit für einen großen Theil
der Armee herbeiführt, alſo für den einzelnen Wehr
pflichtigen keine Verſchärfung, ſondern eine Erleichterung
es iſt bekannt, daß die ſehr läſtigen Uehungen der Erſatz
reſerve in Wegfall kommen ſollen, daß dagegen und dies
iſt die perſönliche Mehrbelaſtung, nicht mehr ſo viele Leute,
weil ſte eine günſtige Rummer beim Looſen gezogen hatten,
oder weil ſie minder brauchbar erachtet waren, vom Dienſt
befreit bleiben würden. Die jetzt bekannt gewordenen Aus
hebungszahlen zeigen aber, daß dabei noch gar keine Rede
davon iſt den letzten Mann auszuheben, ſelbſt wenn man
aunimmt, daß bei der Aushebung nicht ſo ſirenge ver
fahren ſei als früher. Wenn dann das Tentralcomite
daxauf hinweiſ, daß die Fürſorge für die höheren
Intereſſen den erſten Platz einnehmen müſſe, daß die ſociale
v einer friedlichen Löſung zugeführt werden müſſe, und

alle, die dies wollien, die Annahme dex Militärvorlage
verhindern müßten, ſo wird gewiß zugegeben werden
müſſen, daß die Pflege der höheren Intereſſen viel wohl
thuender und erfrenlicher iſt als die kriegeriſchen Rüſtungen.
Jch meine aber, da wir wiſſen, daß Ruſſen und Franzoſen
nicht durch Lammfrommheit ſich auszeichnen, ſo wird das
Gedeihen aller Verhältniſſe im Jnnern unſeres Landes
weſentlich davon abhängen, ob unſere Machtſtellung den
Frieden ſichert.“

Politiſche Nachrichten.

Deutſches Reich.
Vom Kaiſerhofe. Bei den kaiſerlichen

Majeſtäten fand Mittwoch Abend im Neuen
Palais größere Tafel ſtatt, zu der auch der
in Potsdam eingetroffene Fürſt von Waldeck-
Pyrmont geladen war. Donnerſtag Morgen
kam der Kaiſer von Potsdam aus nach Berlin
und wohnte auf dem Tempelhofer Felde mit
dem Grafen von Turin und dem Prinzen
Friedrich Leopold von Preußen, ſowie in An
weſenheit einer zahlreichen Generalität c. der
Beſichtigung der beiden Garde Dragonerregi
menter bei. Sodann entſprachen der Kaiſer und
ſein Gaſt einer Einladung des Offiziercorps des
1. Garde-Dragonerregiments zur Tafel. Zu
Ehren des Grafen von Turin fand Abends ein
Diner beim Prinzen Friedrich Leopold im Jagd
ſchloß Glienicke ſtatt. Prinz Victor gedenkt am
Sonntag Abend bezw. Montag Nachmittag
Berlin wieder zu verlaſſen, Die Kronprin-
zeſſfin- Wittwe von Oeſterreich- Ungarn
iſt am Donnerſtag Nachmittag in Berlin einge
troffen.

Ein vertraulicher Erlaß des
Kaiſers ſoll nach dem ſozialdemokratiſchen
„Vorwärts“ vor einiger Zeit an die ge
ſammte Armee ergangen ſein, nach welchem
Sozialdemokraten nicht zu Gefreiten und Unter-
offizieren avanciren dürfen. Das war wohl
ſchon immer ſo. Wetter veröffentlicht das
Blatt ſchon wieder einmal ein vertrauliches
Schreiben eines konſervativen Lokal-Wahlkomitees,
in welchem wieder einmal von Freibier auf

S Inſerate im Betrage 6is zu l Mark bikten wir bei Aufgaße ſogleich zu bezahlen. R
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Parteikoſten, öffentlichen Aufzügen c. die Aus Oſtaſien ſind in Paris Mittheilungen ſ halte, ſich freue, die Regierung zu unterftützen völkerun ein echtes und ſcirr rn rRede iſt. eingegangen, nach welchen die Schwierigkeiten mit und in konſervativem Sinne zur Vertheidigung entwickelte Sie Feict verlief n n W n

Der preußiſche Landeseiſ enbahn den Siameſen angeblich geſchlichtet wären. und Aufrechterhaltung der Ordnung und Autori Theilen auf das Gelungenſte, und legte beredtes Colleg
Aus iſt am Donnerſtag in Berlin zu einer Die bekannten Erklärungen des Grafen tät beizutragen. Zeugniß dafür ab, wie feſt eingewurzelt der ſten
i Sitzung zuſammengetreten, in welcher Kalnoky in Wien über die Beziehungen Die „Rordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Die „Voſſ. Reformationsgedanke im Herzen unſerer Bürger waren
Verwaltungsſachen vorlagen. zwiſchen Rußland und Oeſterreich- Ztg. meldet: „Hofprediger a. D. Stöcker ſchaft iſt. vonDer Reichstag ſoll von Neuem Ungarn werden in Paris einfach nicht erwähnt hat die Kandidatur für Neuſtettin angenommen. ff Alt-Eiben, 8. Juni. Hier wurde in I WMone
auf gelöſt werden, wenn er die Militär und todtgeſchwiegen. Es iſt das bezeichnend Gleichzeitig leſen wir im „Reichsboten“: „Große einer der letzten Nächte dem Uhrmacher Lorenz ſonder
vorlage nicht annimmt. Aus der am für dortige Denkungsart. Die Leſer dürfen um Verirrung, auch im ſtaatserhaltenden Lager, mittels Einbruchs eine große Anzahl goldener ath!Mittwoch Abend erfolgten, erfichtlich aus dem Himmelswillen nicht glauben, daß die Revanche ſcheint in Neuſtettin zu herrſchen.“ und ſilberner Herren und Damenuhren, ſowie B. tr
Reichskanzleramt ſtammenden Kundgebung da hoffnungen auch nur einen Augenblick gefährdet! Das Verhalten derer um Lieber beginnt Ketten u. ſ. w. geſtohlen. erſo
rüber, daß ſich die Reichsregierung entſchieden ſein könnten. den Beifall der Sozialdemokratie Die Stadt Haſſelfelde im Harz iſt zu Wede
das ihr verfaſſungsmäßig zuſtehende Recht wahrt, Afrika. herauszufordern. Zu Borken im ſtreng katho einem Drittel niedergebrannt, 83 Häuſer Hrovi
den Reichstag wiederholt aufzulöſen, wird allge Einen boſen Hieb haben die Franzoſen den Jtalienern liſchen Münſterlande haben die Sozialdemokraten ſind in drei, vom Markte parallel laufenden z ier
mein der Schluß gezogen, daß der Reichstag verſett. Zwiſchen den Jtalienern und dem Könige ein Flugblatt verbreitet, in dem ſie die „Un Straßen eingeäſchert. Bei der herrſchenden Mar
von Neuem aufgelöſt werden ſoll, wenn keine Menelik von Abeſſynien iſt im Jahre 1889 ein abhängigkeit der Kirche“ verſprechen. Graut Trockenheit verbreitete ſich das Feuer mit außer dDer u ws Militärvorlage ſtattfindet. tie g r r ff r der Lieberei nicht vor ſolchen Freunden ordentlicher Geſchwindigkeit über die Holzbauten. S
Weh e igt i ung noch jetzt vor den egenüber dem Auslande überließ Trogdem Als „Kriechervereine“ beſchimpft die Auch das Poſtamt brannte nieder. Die tele die

zahlen erfolgt iſt, iſt recht gut, die Wähler Kenelik ſeine Krone eigentlich nur italieniſcher Unter „Freiſinnige Zeitung“ des Herrn Eugen graphiſchen Verbindungen ſind unterbrochen und demwiſſen doch nun unbedingt, woran ſie ſind. uns zu dauken hat, haben franzöſiſche Jntriguen es Richter die Kriegervereine, weil in dem Organ nur auf Umwegen konnten die Feuerwehren be Je
n d Verhältniſſen iſt es auch ſelbſt W r r r h der letztern, in der „Parole“, ein Gedicht nachbarter großer Orte herbeigerufen werden. Jre
ar ſrß aß der Koiſer Berlin, reſp. Potsdam die durch ihre Ollupation von Maſſauah Nachbarn von geſtanden hat, das zur Wahl von Männern Viel Vieh iſt in den Flammen umgekommen Jich
r her zu einer längeren Reiſe außerhalb des Abeſſymen ſind, erhalten dadurch einen ſehr unzuverlüſſigen auffordert, welche Bewilligung der Militärvor Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Die Noth t
Deutſchen Reiches verläßt, als bis eine feſtſtehende Nachbar, dem mit aller Energie zu begeznen ſie gut thun lage befürworten. iſt ſehr groß e
Löſung der großen Tagesſtreitfrage erfolgt iſt. werden. S der König Menelik ſo weit gegangen kann f Dahl en (Sachſen), 8. Juni. Jn d Weiß
Wenn dieſe erfolgt, iſt unter den heutigen Um er auch bald weiter gehen. Provinz und Umgegend. Nachbarorte Bucha iſt der Pfarrer Meißner We
e natürlich nicht leicht abzuſehen. Was Verſchiedene Wahlnachricht f Naumburg, 8. Juni. Heute ſtarb hier verſchwunden, nachdem ihm ſeine Abſetzung Wein
de rn z r über eine Koſten ahlnacprichten. der Königl. Amtsgerichtsrath Glaſewald, wegen ausſchweifenden Lebenswandels angekündigt denn
An ung r v Militärvorlage bei einer Jm ſchleſiſchen Centrum herrſcht große Ehrenbürger unſerer Stadt und der Stadt war. Bei der Reviſion der Kirchenkaſſe wurde Men

erſelben betrifft, ſo kann aus beſter Uneinigkeit. Jm Kreiſe Grottkau Falkenberg Wiehe. G. war ein gründlicher Kenner der ein beträchtliches Manko endeckt. Vor
u n daß die Reichsregierung hatte eine Vertrauensmännerverſammlung den heimathlichen und Lokalgeſchichte und er hat Leipzig, 8. Juni. Nach eiuer Meldung S

in t bisher noch keinerlei Herrn v. Schalſcha, der bisher den Wahlkreis ver manchen werthvollen Beitrag zur Aufſtellung des „Stadt und Dorfanzeigers“ wurde in dem ſtorb
r b eſchlüſſe gefaßt hat. Das trat, fallen laſſen, weil er zu Herrn v. Hüne derſelben veröffentlicht. Jnfolge des niedrigen Nachbarorte Groitzſch der Wirthſchaftsgehilfe hierſ
t esha t W unterblieben, weil ſie die hielt. 15 Stimmen blieben ihm treu. Man Waſſerſtandes der Saale ruht die Flößerei Gorgi ermordet und beraubt aufgefunden. Herr
di i er Mehrheit der Volk?vertretung, ſuchte nun nach einem anderen Kandidaten, fand jetzt vollſtändig. Der Mörder iſt ein Unteroffizier des Pegauer 5. J
ie 7 te r votiren wird, ihn aber nicht, da 5 verſchiedene Aufgeforderte f Liebenwerda, Ein eigenthümlicher Vor Karabinerregiments er wurde entdeckt, als er 4 war

t r 3 im Einverſtändniß mit ablehnten. Es wurde daher beſchloſſen, doch an fall hat ſich am 2. Pfingſtfeiertag in Biela bei die Uhr des Ermordeten verkaufen wollte. Dr.
a 5 dieſe r wünſcht. Es ſollen Herrn von Schalſcha feſtzuhalten. Da plötzlich Elſterwerda zugetragen, von deſſen tragiſchem Ferner wurde in Groitzſch im Mühlgraben borel
wi n d r R et thunlichſt ſolche Ent fand ſich ein Kandidat in der Perſon des Bauer Ausgange wohl Niemand eine Ahnung hatte. die Leiche eines Radfahrers gefunden, und 2 dann

eichstag kommen, welche der An gutsbeſihers Hubrich. Um für ihn zu werben, Am genannten Tage geriethen nämlich zwei zwar unter Umſtänden, welche ebenfalls auf ein Ecfu
n Nee durchaus ſicher ſind. wird nun verkündet, er ſei Kandidat des Bundes junge Burſchen dortſelbſt in Streit der ſchließ Verbrechen ſchließen laſſen. den

T rn verſicherungsamte liegt der Landwirthe. Daſſelbe verkündigt aber lich in Thätlichkeiten überging, wobei der einel f Dresden, 8. Juni. Vorige Woche hat, 1871
gegenw et rbeit des deutſchen Berufs auch ein anderer Wahlaufruf von Herrn von von dem andern in die Hand gebiſſen wie die „Dresd. Nachrichten“ mittheilen, in der im
W r zur Prüfung vor, welche Schalſcha. wurde. Anfänglich wurde die Bißwunde nicht Picardie am Ende des Königl. Großen Gartens walt
h el ter chaffung von einheitlichen Als Kandidat der „Katholiſchen Volks beachtet; bald aber ſtellten ſich heftige Schmerzen eine arge Prügelei ſtattgefunden, wobei der Juli
5 a t g r chriften bezieht. partei“ für Straßburg veröffentlicht Dr. Paul ein und die Hand fing an zu ſchwellen. Der Wirth von dem hieſigen Polizei Fremden- des

ekannt e ie Unfallverhütung, abgeſehen MüllerSimonis ſeinen Wahlaufruf, in dem er Gebiſſene nahm ärztliche Hilfe in Anſpruch, ver Commiſſar Hadank in einer Weiſe behandelt dire!
a de der Gewerbeordnung, ſeinen Standpunkt als chriſtlich demokratiſch ſchwieg aber den wahren Thatbeſtand und gab worden ſein ſoll, daß die Sache ein ſehr ernſtes Sac

v urch die letzte Novelle eine bedeutende bezeichnet. Er tritt ſür das von Niemand vielmehr an, von einem Pferde gebiſſen worden gerichtliches Nachſpiel haben dürſte, abgeſehen und
r erfahren haben, ſo geregelt, daß es bedrohte geheime und direkte Wahlrecht ein, zu ſein. Der bedauernswerthe junge Menſch iſt von der fraglich gewordenen ferneren Amts Gen

n r der Berufsgenoſſenſchaften ge fordert allgemeine Gleichberechtigung der Kon in Folge Blutv ergiftung nunmehr geſtorben. thätigkeit des Königl. Beamten. Vor einigen züg
ſtellt iſt, orſchriften darüber zu erlaſſen. feſſionen, Wegfall der Ausnahmegeſetze (Jeſuiten fNordhauſen, 6. Juni. Der 400 jährige Tagen entleibte ſich durch Erſchießen der Set

Rußland. geſetz), Einführung der konfeſſtonellen Schulen Geburtstag des Dr. Juſtus Jonas, des Sohn eines hieſigen Beamten, nachdem er während mer
Die bekannten Erklärungen des Grafen und ſteht der Militärvorlage völlig ablehnend Dritten im Bunde der Reformatoren neben Luther der Abweſenheit ſeines Vaters den Schreib glie

Kalnoly in Wien über die Beziehungen gegenüber. Man ſteht, das Programm dieſer und Melanchthon, wurde heute unter zahlreicher ſecretär erbrochen und 900 Mark geſtohlen hatte. mül
zwiſchen Rußland und Oeſterreich- bisher unbekannten Partei unterſcheidet ſich kaum Betheilligung feſtlich hier in ſeiner Vaterſtadt be Die Leiche des Selbſtmörders wurde geſtern Wo
Ungarn werden in der Petersburger Regie von dem des Lieber'ſchen Eentrums. Herr gangen. Feſtakte in den königlichen und den früh im Keller des von ſeinem Vater bewohnten in
rungspreſſe leidlich ſympathiſch beſprochen. Die Dr. Müller Simonis tritt übrigens für An ſtädtiſchen Schulen, bei denen in den letzteren Hauſes aufgefunden. Der junge Mann iſt das der
penſiaviſtiſcher nan und dieſe ſind in der erkennung ElſaßLothringens als vollberechtigten 800 Stück von der Stadt beſchaffte Feſtſchriften Opfer eines höchſt verwerflichen Leichtſinnes ge fluf
r e ſich dadurch r ihra Hcharren Nsetoteat ein. über den Gefeierten vertheilt wurden, ſowie ein worden und die Hoffnung ſeiner beklagens- aus
Tat im Geringſten beirren Freiherr von Hüne veröffentlicht in der Feſtgottesdienſt in der Kirche zu St. Nicolai, werthen Eltern, er werde ſich während der ſein
auch Der Emir v v Buchara welcher gänz „Schleſiſchen Volkszeitung“ eine Erklärung, in in welcher Jonas getauft iſt und oft gepredigt Militärzeit beſſern, blieb ohne Erfolg. Jnt
lich dem ruſſiſchen Einfluß unterſteht hat eine der er dagegen auftritt, daß die „Germania“ hat, eröffneten den Tag. Das Geläut ſämmtlicher denRoor aniſation ſeiner Armee ange von ſeiner völligen Scheidung vom Centrum ſieben evangeliſchen Kirchen rief zu letzterem Stadt und Kreis. Her

d n natürlich ausſchließlich Rußland I ſpricht. Er ſei noch Mitglied der alten Cen und Univerſitätsprofeſſor Dr. theol. Haupt aus Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen J Sct
6 n iommt zu umsfraktion des Abgeordnetenhauſes. Der Cen Halle hielt die Feſtpredigt. Der aus dem Jahre Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der den

ute Frankreich trumswahlaufruf mache ihm aber den Eintritt 1504 ſtammende Leichenſtein der Eltern des Vedaction zugehen zu lagen) ſchi
i Ohne Revanchepfeffer geht es ich Die Tonlonſer in dies neue Centrum unmöglich. Die Reformators, freireichsſtädtiſchen Bürgermeiſters Merſeburg, den 9. Juni 1893. gin

ma h r Mnnſter Conßans, ver Folgen der durch den Wahlaufruf geſchaffenen Jonas Koch und Frau, geborenen von Wenden, Grundloſes Gerücht. Herr Regierungs ma
h jetzt allgemein als künftiger franzöſiſcher Premierminiſter Lage könnten nur dadurch geändert werden, daß war durch Blumenſchmuck gekennzeichnet. Nach präſident v. Dieſt erklärt, die Meldung der All

hetrachtet wird, am letzten Sonntag gehalten hat, liegt die Fraktion zu ihrer alten Gepflogenheit zurück mittags zogen die ſämmtlichen Geſangvereine in „Saale- Zeitung er beabſichtige vom Amte un
Vunmehr im Wortlaut vor Dann rin von kehre und die ſtatutenmäßige Freiheit der Mit Stärke von 500 Köpfen nach Juſtus Jonas zurückzukreten, für völlig aus der Luft un

e le Gehalt ergehen gileder in vollem Umſange anertenne. Zu dem Seburiabauſe, der Adicrapo tet an da ger 8egriſle“
doch recht ſtarke Konzeſſionen gemacht hat. Wiederhoit ihm von der „Germania“ gemachten „Vorwurfe“ das Siemeringſche Lutherſtandbild geſchmückten Am Donnerſtag Nachmittag 3 Uhr fand der
ſpielte er auf die Wiedergewinnung von Elſaß gouvernementaler Geſinnung bemerkt Herr von Kohlmarkte, wo eine Gedenkrede gehalten wurde, zu Ehren des ſo plötzlich entſchlafenen Abge ein
a e e m m t r T Hüne, daß er in allen den Fragen, in denen er und von da nach dem ſtädtiſchen LuſtwaldGeordneten, Landrath a, D. Generaldirektor Barth So
San h es alſo mich mehr jerſeits der Bogeſen. ſachlich dos Vorgehen der Regierung für richtig hege, wo unter Theilnahme aller Klaſſen der Be l im Trauerhauſe, Lauchſtädter Straße 23, hier

(Nachdrud verboten.) Na, denken Sie ſich,“ ſo erzählte ſie mir Augen gehabt, wie dieſer Junge da. Dieſen Und ſo einen könnteſt Du am Ende jetzt auch C
h ir in der Reichshaupt zum Fenſter hinein, enr die beiden Jungen Gedanken, ſo thöricht er mir ſelbſt ſchien, ſpann haben“ ſo dachte ich wehmüthig bei mir 18
n Wie es mir in der Rei up ſchon wieder wo anders herum ſpielten, „der ich weiter und kam ſo zu den abenteuerlichſten „wenn, ja wenn eben nicht alles ſo anders geweſen W

ſtadt erging. Schwarze da, Wilhelm heißt er, iſt von unſerer Schlüſſen, die zuſammen geradezu einen Roman wäre. auNach der Wirllichteit erzählt von Franz Woas, Haushälterin, denn wir haben eine, es iſt hoch ergab en. Bei Zeiten brach der Abend ein leiſe fing in
(15. Fortſetzung.) nobel bei uns. Es iſt 'ne Wittwe oder ge Die Wirklichkeit brachte mich freilich bald es an zu ſchneien, Schlitten jagten durch die an

Es ſchien ſo, als ob die beiden Jungen der ſchiedene Frau, man weiß nicht recht; aber ſie wieder zu mir. In meiner Keller Werkſtatt Straßen die Weihnacht war da, ſo feierlich und K
m s ſchien ſo, geben in d vis hat bei der Herrſchaft einen Stein im Brett, war am Tage nicht viel Zeit, über all' dies ſchön als ſie nur ſein konnte. Für die Herrſchaft au

den wagen Srrſut Seb n 7 weil ſie ſich gut mit ihr zu ſtellen weiß. Sie nachzudenken, denn einerſeits hatte ich jetzt recht über mir hatten ſie im Dunkelwerden einen un Ko
ſtille Haus 7 r d v iſt jeht ſchon viele Jahre bei ihr, hat einen viel zu arbeiten, da die Winterszeit und die geheuer großen Tannenbaum gebracht, der vor B
waren ſie verſchwunden, arer V Krab auſ hohen Lohn und faſt nichts zu thun ſie geht nahe Weihnachtszeit ſich bemerkbar machte; ſorglich, daß die Kinder nichts merkten, die Hinter S

h polterten He vie r nur ſo herum und ordnet alles an. Jhr Junge andererſeits war jetzt auch, ſeit die neue Herr treppe hinaufgebracht wurde. wi
W n W W Ria s vär als iſt genau ebenſo alt wie der von der Herrſchaft, ſchaft eingezogen ein lebhafter Verkehr im Hauſe Wer putzt denn den Baum?“ frug ich das ſp
er aus in W Wer tſt t u leich diente und da ſie beide miteinander von Anfang an entſtanden. as bekamen die ſo reichlich Beſuch, Mäd hen, das den Dienſtmännern den Weg zeigte. ſo
W v D r ntereſſe ſie. Sie immer ſo geſpielt haben, hat die Herrſchaft den wie ging das bei ihnen ein und ausl! Es „Das beſorgt alles unſere Haushälterin,“ üb
hielten ſie ſtill as i e Scheibg z Kleinen angenommen. Ob ſie ihn förmlich mußten ganz beſonders reiche und vornehme antwortete dieſe „die Herrſchaft giebt ſich damit ſte
unten die S reger in Wlcniebſes adoptirt haben, weiß ich nicht; aber es iſt ſo Leute ſein. nicht ab; aber die verſtehts und putzt den Baum be
puten S r zu j. der Blondgelockte gut wie adoptirt, denn ſeine Mutter geht von Die Thür, die ich zu öffnen hatte, ſtand faſt ſchon ſeit Jahren. h u
Paar machten ſie zuſammen der Blondg Ich weiß nicht, es wurde mir ſo ſeltſam ſid Schwarzgekrauſte. Sie trommelten mit den der Herrſchaft nie ab und heirathet auch nicht, nicht ſtill. Fortwährend ging die Glocke und o t JFingern an den Scheiben und machten arge trotzdem e u „nette Perſon iſt, alle Augenblicke frug jemand nach ihnen und ehe v re dw 3 5 a

ten. Das Dienſtmädchen kam herbei was ihr der Neid laſſen muß. wollte zu ihnen. ſo weich,e on Leſer we S Das war ja recht abſonderlich, was mir da er So kam der Weihnachtstag unverſehens raſch wie ſonſt nie. Es ſtieg der Wunſch in mir 2

und wollte ſie von gney auf, diesmal auch einen Baum anzuzünden. Nun BAber ich rief ihr hinaus, ſie ſollte die Kinder zählt wurde. Jch ſah mir den Jungen darauf heran. Was aber war erſt da ein Kommen und die e m t. 9ch rief ihr hinaus konnte ich freilich nicht fortgehen, um mir einen ernur ruhig da laſſen, mich ſtöre das nicht. hin erſt mal ordentlich an. Es war ſo, er hatte (Fehen Was wurden da für Geſchenke in großen Baum zu kaufen, aber es kam ja alle Augen v„Es ſind ungezogene Racker, dieſe zweie,“ keine Spur von Aehnlichkeit mit ſeinem Spiel Packeten und ganzen Kiſten abgeladen und hin Hiicke einer von den liegenden Hanblern“ die i
ſagte das Mädchen, „namentlich der Wilhelm, kameraden; aber ein nettes feines Bürſchchen war guf gebracht! Die beiden Jungen der Herrſchaft Straße entlang, welche kleine Chriſtbäume mit ſt
der iſt immer der Verführer. Der andere iſt es doch. Und die Augen, die Augen, ich weiß ſtanden da immer unter Aufſicht des Mädchens (quter Stimme feilboten. Als der nächſte von d
ſtill. Das liegt ſo im verſchiedenen Blute.“ nicht, ſie kamen mir ſo bekannt vor; die mußte vorn auf dem Trottoir (das ich vorher ſauber dieſen Händlern an unſerer Thür vorüberkam fo„Jch denke, es ſind Brüder“, erwiderte ich. ich ſchon wo geſehen haben. Jch dachte aber von dem Schnee gereinigt und mit Sand beſtreut hielt ich ihn an. Ich kauſte ein ſolches Slwwcheg,

„J wo, das ſind ſie nicht; hier der Egon iſt nicht weiter darüber nach. Was ging mich auch hatte) und beſchauten neugierig die Sachen die Las fit und fertig und ſchon mit Vichtern ver ſt
der Sohn von der Herrſchaft; der andere aber der Junge an! Die Kinder verſchwanden mit ſorgfältig verhüllt gebracht und abgelanden wurden. ſehen, um billiges Geld zu haben war, und tru 7
iſt angenommen. ſammt dem Mädchen wieder von der Treppe und Es war wirklich ein Paar allerliebſte Kinderchen! in meinen Keller hinab g r

„Angenommen?“ die Sache war inter vom Hausflur; ich aber widmete mich meiner Aber wenn ich hätte wählen dürfen, dann hätte Fortſetzung folgt. v
eſſant, und als Portier hat man eigentlich die Arbeit und meinem Poſten. ich nicht den eigentlichen Sohn der Herrſchaft, hPflicht, ſich um alles, was die Herrſchaſten be Jn der Nacht, die dieſem Tage folgte, ſtieg ſondern den anderen, den von ihr angenommenen, Beſchwerden über unpünktliche t
trifft, zu bekümmern. So forſchte ich weiter, als ich wieder einige Stunden ſchlaflos dalag vorgezogen. Jn dem ſteckte Leben! Wie ſtand Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
und ohne viel Mühe wurde mir auch die ohne alle äußere Urſache, ein ſonderbarer Ge er kans und ſicher auf ſeinen kleinen Beinchen! blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,

nöthige Auskunft zu Theil, denn das Dienſt danke in mir auf. Es kam mir nämlich plötzlich Wie er ſo entſchieden und wie blitten Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen x
mädchen war grade redſelig genug. in den Sinn, daß meine Maxie genan dieſelben ſeine Augen dabeil Es war ein Prachtkerl! m
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T nene e S e er 9ß e d e nene
Sonnabend, den 10. Juni.

ſelbſt eine Trauerfeierlich keit ſtatt. Aus
Nah und Fern waren zahlreiche Freunde und
Collegen herbeigeeilt, um dem Geſchiedenen die
letzte Ehre zu erweiſen. Unter den Erſchienenen
waren viele Auswärtige, ſo eine größere Zahl
von Mitgliedern der Landtage, ſowohl der
Monarchie, als auch der Provinz, Deputirte, be
ſonders aus dem Kreiſe Naumburg, deſſen Land
rath der Heimgegangene lange Zeit geweſen, und
Vertreter verſchiedener Feuerwehren c. zu be
merken, außerdem nahmen die Spitzen und Mit
glieder der verſchiedenen hieſigen Königlichen,
Provinzial und ſtädtiſchen Behörden e. an der
Feier theil. Herr Superintendent Profeſſor
Martius ſprach an dem mit reichen Blumen-
ſpenden geſchmückten Sarge in erhebenden und
tröſtenden Worten die Trauerrede und ſegnete
die Leiche ein. Ein überaus zahlreiches Gefolge,
dem ſich ſämmtliche Untergebene anſchloſſen, gab
unter Glockengeläute den irdiſchen Reſten das
Geleit bis an die Grenzen der Stadt, da die
Leiche noch am geſtrigen Abend auf dem Ritter
gute des Entſchlafenen zu Untergreislau bei
Weißenfels beigeſetzt wurde. Beklommenen Her
zens werden gewiß die dem Verſtorbenen bisher
unterſtellt geweſenen Beamten dem langſam
weiterfahrenden Leichenwagen nachgeblickt haben,
denn ſie trauern alle um einen edelgeſinnten
Menſchen, um ihren gerechten und wohlwollenden
Vorgeſetzten. Möge ihm die Erde leicht ſein!

Aus dem Leben des ſo unerwartet ge
ſtorbenen Herrn Generaldirektors Barth
hierſelbſt theilen wir noch folgende Daten mit:
Herr Generaldirektor Mox Albert Barth, der am
5. Juli ſein 49. Lebensjahr vollendet haben würde,
war ein Sohn des verſtorbenen praktiſchen Arztes
Dr. Barth in Naumburg und auch dortſelbſt ge
boren. Er hatte das dortige Gymnaſtum beſucht,
dann die Rechte ſtudirt (1868 Auskultator in
Ecfurt, 1874 Gerichtsaſſeſſor) und war dann in
den Verwaltungsdienſt getreten von 1874 bis
1875 war er in Heſſen und am Rheine, bis 1877
im Hannöverſchen an der Spitze verſchiedener Ver
waltungskörper thätig und wirkte dann vom 1.
Juli 1877 bis zum 31. März 1890 als Landrath
des Kreiſes Naumburg, bis er als General
direktor der LandFeuerſozietät des Herzogthums
Sachſen nach Merſeburg übecrſiedelte. Jn Krieg
und Frieden hat er dem Vaterlande und dem
Gemeinweſen aufs treueſte gedient; an den Feld
zügen gegen Oeſterreich und Frankreich (Beaumont,
Sedan, Paris), hat er ehrenvoll Antheil genom
men, auf dem Provinziallandtage, wie als Mit
glied des Abgeordnetenhauſes, war er ſtets be
müht, geſtützt auf ſeine reichen Erfahrungen, das
Wohl ſeiner Mandatare wahrzunehmen und hat
in der ſtillen, aber bedeutungsvollen Arbeit
der Kommiſſionen manchen wohlthätigen Ein
fluß auf die Geſtaltung von Geſetzentwürfen
ausgeübt. Dem öffentlichen Jntereſſe war
ſein ganzes Leben gewidmet, dem öffentlichen
Jntereſſe galten auch ſeine letzten Lebenstage,
denn wennſchon der krankhafte Zuſtand ſeines
Herzens ihm nicht verborgen war und größte
Schonung geboten hätte, ſo zögerte er doch nicht,
dem Rufe der Pflicht zu folgen, als von den ver
ſchiedenſten Seiten die Aufforderung an ihn er
ging, das aufregungsvolle Amt eines Reichstags
mandats zu übernehmen. Dieſe Hingabe an die
Allgemeinheit bis zum letzten Athemzuge wird ihm
unvergeſſen bleiben und alle werden immer in Ehren
und mit dankbarer Anerkennung ſeiner gedenken!
Die „Poſt“ widmet dem Dahingeſchiedenen folgen
den Nachruf: „Jn dem am 5. d. Mts. durch
einen plötzlichen Tod hingerafften General Feuer
Societäts Direktor Barth verliert die freikonſer
vative Fraktion des Abgeordnetenhauſes ein durch
Gaben des Herzens und Geiſtes, wie durch
Charakter gleich ausgezeichnetes Mitglied. Seit
1882 Vertreter des Wahlkreiſes Naumburg-
Weißenfels, gehörte Herr Barth ſeit dieſer Zeit
auch der freikonſervativen Fraktion an. Er hat
in dieſen drei wichtigen LegislaturPerioden ſich
an den Berathungen des Hauſes wie der
Kommiſſionen lebhaft betheiligt und namentlich
auf dem Gebiete der Verwaltungs- und
Kommunal- Geſetzgebung Hervorragendes geleiſtet.

Barth war längere Zeit Vorſitzender der
Gemeinde Kommiſſion, ſowie Vorſitzender
wichtiger Spezial Kommiſſionen, zum Bei
ſpiel derjenigen zur Vorberathung des
ſogenannten Polizei KoſtenGeſetzes. Er hat
über eine Reihe größerer Geſetze Bericht er
ſtattet, ſo namentlich über das Geſetz von 1887,
betreffend die Leiſtungen für die Volksſchule,
und über die Landgemeinde-Ordnung für die
ſieben öſtlichen Provinzen. Dem Bureau des
Abgeordnetenhauſes gehörte Herr Barth ſeit
längeren Jahren an. Als an ihn jetzt der Ruf
erging, für den Reichstag in ſeinem Landtags
Wahlkreiſe zu kandidiren, hat er trotz ſeines
ernſtlichen Herzleidens nicht gezögert, dem Rufe
zu entſprechen. Jnmitten der Wahlbewegung
iſt er ſeiner Familie, ſeinen Freunden und Ge
ſinnungsgenoſſen entriſſen worden ſein An
denken wird in der Fraktion und in der Partei
fortleben.“

Für die heißen Tage. Die Be
ſtimmungen über die Einſtellung des Nach-
mittagsſchulunterrichts bei großer Hitze ſind in
den letzten Jahren nicht immer ſtreng genug
von den Schulvorſtehern beachtet worden. Jetzt
hat der preußiſche Unterrichtsminiſter angeordnet,
daß an allen Tagen, an denen Morgens um
zehn Uhr das Thermometer 25 Grad Celſius
zeigt, der Unterricht am Nachmittage ausfallen
muß und am Vormittage nicht über 4 Stunden

dauern darf. Bei überfüllten Klaſſen und bei
engen Klaſſenzimmern kann auch bei geringerer
Temperatur eine Ausſetzung des Unterrichts er
folgen. Kinder, die einen weiten, ſchattenloſen
Weg zu machen haben, ſollen an heißen Tagen
von einem zweiten Gang zur Schule befreit
werden. Es kann auch angebracht ſein, den
Unterricht an ſolchen Tagen durch Jugendſpiele
angemeſſen zu unterbrechen.

Die Eiſenbahnbehörden ſcheinen
überall Erlaſſe an ihre Beamten gerichtet zu
haben, in welchen denſelben die Theilnahme
an der Reichstagswahl zur Pflicht ge-
macht wird. Gleiche Vorſchriften ſollen auch
von der Poſtbehörde getroffen ſein.

Die andauernde Dürre beginnt nach
gerade doch in hohem Grade beſorgnißerregend
zu wirken. Am Berliner Getreidemarkt lagen
am Donnerſtag Berichte aus verſchiedenen
Gegenden Deutſchlands vor, die recht traurig
lauten. Mit den Ernteausſichten ſteht es ſtellen
weiſe ſchlecht. Der Futtermangel wächſt
von Tag zu Tage. Jn München iſt die
deutſche Landwirthſchaſtsgeſellſchaft zu ihrer dies
jährigen Jahresverſammlung zuſammengetreten.
Auch dort wurden recht betrübende Mittheilungen
gemacht. Jn einzelnen Strichen iſt wohl noch
Regen eingetreten, in anderen mangelt es aber
noch ganz außerordentlich daran.

(7) Zwei kritiſche Tage kündigt für den
Monot Juni Rudolf Falb an. Der erſte, auf
den 14. Juni fallende, iſt ein ſolcher 2., der
zweite auf den 29. Juni fallende, iſt ein ſolcher
3. Ordnung.

J:[ Anſcheinend gehen wir einer vorzüglichen
Obſternte entgegen, von der allerdings die

eine Ausnahme machen dürſten.
er Anhang aller anderen Bäume, namentlich

der Apfel, Birnen- und Pflaumenbäume iſt ein
ganz enormer, ſo daß, wenn nicht die größere
Hälfte der Früchte vor ihrer Reife abfällt, die
Zweige der Bäume in Folge ihrer Ueber
laſtung brechen. Man möge daher ſchon zeitig
für Stützen ſorgen. Das warme Frühjahr iſt
der Entwickelung der Obſtſchädlinge ſehr
günſtig geweſen und wir fürchten, daß daher
viel madiges Obſt vorhanden ſein wird. Es
empfiehlt ſich nun, das Fallobſt, beſonders Kirſchen,
nicht lange auf der Erde liegen zu laſſen, da die
reife Made leicht auskriecht und ſich in den Boden
begiebt, um ſpäter als vollkommenes Jnſekt wieder
zu erſcheinen. Erhalten wir einen heißen regen
loſen Sommer, und infolgedeſſen auch viel Dürre,
ſo haben wir allerdings zu gewärtigen, daß ein
gutes Theil des Obſtes abfällt und vielleicht
mehr, als uns lieb iſt.

—-8 Die giftigen von den eßbaren
Champignons zu unterſcheiden, iſt
ziemlich ſchwer, und es kommen durch die Ver
wechſelung beider Arten öfter Vergiftungen vor.
Das beſte Unterſcheidungsmerkmal ſind die
Blättchenleiſten oder Lamellen unter dem Hute
des Pilzes. Bei den eßbaren Champignons
ſind dieſe Anfangs zart gelblich roſa, ſpäter
dunkelroſa und dunkel bis ſchwarzbraun, während
ſie bei den giftigen Champignons eine weiße bis
grauweiße Färbung zeigen. Man achte alſo
genau darauf!

L. Juni begann, Pfingſten liegt ein
Stück zurück, Johanni ſteuern wir entgegen,
Noch zwei Wochen, und die Tage nehmen, zwar
noch wenig merklich, doch ſtetig ab. Jasmin
und Akazien ſind erblüht, die Roſenknoſpen
ſchwellen. Mit ihrer Entfaltung hat das Blühen
ſeinen Kulminationspunkt erreicht, allmählig, wie
es begann, ſchwindet es wieder. Die Wieſen
floriren; ſie ſind damit ſchnittreif geworden.
Jn den Saatfeldern blühen die Acker,Unkräuter“,
Kornblume und Mohn, Ritterſporn und Adonis
als Feldgrazien. Namentlich die Kornblume, die
der Landmann von ſeinem Acker verwäünſcht, iſt
in Erinnerung daran, daß ſie die Lieblings
blume Kaiſer Wilhelms I. geweſen, immer noch
in hohen Ehren. Das Volk hat aus Pietät für
denſelben ſeine Liebe auf die blaue Cyane übertragen.
Der Grund für jene kaiſerliche Vorliebe entſtammt
der Zeit der Unglücksjahre Preußens, wo Prinz
Wilhelm als Knabe mit ſeiner Mutter der
Königin Luiſe, an die Oſtgrenze des Staates
flüchtete. Am Raine eines Aehrenfeldes pflückte
der Prinz die blauen Blumen; die Königin
wand ſie zum Kranze. Wie das Blüthen- ſteht
auch das Vogelleben auf der Höhe ſeiner Ent
wickelung. Jedermann kann ſich davon ſchon in
den Anlagen der Stadt überzeugen. Die Neſter
in den Blüthenhecken haben ſich geleert, die
Vogeljugend hüpft an ihnen ein und aus, flattert
von Strauch zu Strauch. Sie iſt in dieſem Jahre
ganz außergewöhnlich zahlreich, das trockene
Wetter war ihr günſtig, die kalten Tage
überſtand ſie glücklich. Auch das Erſcheinen der
vielen Nachtigallen erklärt ſich aus jener That
ſache. Sie fanden reichlich Ameiſen, denen ſie
mit Vorliebe nachgehen. Aus demſelben Grunde
blieben wir von der Mückenplage im Freien
bis jetzt weſentlich verſchont. Abermals haben
die Singvögel ihren liederreichen Mund geöffnet
die jungen ſollen ſingen lernen. Jn erſter
Periode erklangen die jauchzenden Liebes und
Werbelieder; ſie begleiteten das allgemeine Er
wachen der Natur!

(Berichtigung.) Die Notiz über die bevor
ſtehende Verfetzung des Gendarmen Brünner
in Zöſchen iſt, wie wir von der allein zuſtändigen
Stelle erfahren haben, unbegründet. Redaction.

Mücheln, 8. Juni. Der Handarbeiter J
Auguſt Reichardt aus Gehofen bei Mücheln
wurde in der letzten Sitzung der Naumburger
Strafkammer wegen Sittlichkeitsvergehens
in 2 u mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft.

Michlitz, 7. Juni. Geſtern gegen Abend
ſtürzte hierſelbſt die erſt ſeit 5 Wochen ver-
heirathete, 19 Jahre alte Frau des hieſigen
Einwohners Jon a s beim Waſſerſchöpfen in den
offenen Ziehbrunnen. Die Unglückliche
wurde zwar noch lebend herausgezogen, iſt aber
bald nach dem Unfalle geſtorben.

Vermiſchte Nachrichten.
Auch die lippeſchen Verehrer des Fürſten

Bismard wollen Ende d. Mts. eine Huldigungsfahrt
nach Friedrichsruhe unternehmen.

Eine Greiſenausſtellung. Jn Paris plant
man für den nächſten Juli eine Greiſenausſtellung, an der
nur über 90 Jahre alte Perſonen theilnehmen ſollen. Die
Veranſtalter bezahlen den Greiſen die Koſten der Reiſe und
des Pariſer Aufenthaltes und vertheilen drei Ehrenpreiſe
an den älteſten, kräftigſten und geiſtesfriſcheſten Wettbewerber.

Eine Mackenzie-Biographie. Aus London
meldet die Köln. Ztg.: Die Biographie Morell Mackenzies
von Haweis, welche im Umfange von 400 Seiten erſcheinen
ſollte, ſollte nach einer autoriſirten Mittheilung des
„Daily Chronicle auf Wunſch der Kaiſerin Friedrich,
welcher das Manuſtkript unterbreitet worden iſt, unterdrückt
werden, wozu die Familie Mackenzie und der Biograph
die Zuſtimmung gegeben hatten aber der Verleger, der
das Manuſkript ſchon ſeit 8 Monaten gedruckt hatte, ver
langte einen Erſatz für die Herſtellungskoſten, worauf ſich
die Verhandlungen zerſchlugen.

Drei Kinder vom Blitz getroffen Jn einer
Ortſchaft Luxemburgs wurden drei auf dem Felde weilende
Kinder vom Blitze getroffen. Eines blieb todt liegen, die
anderen ſind vom Arzte aufgegeben. Die Kinder und
deren Eltern liefen beim Aufbruche des Gewitters aus
allen Kräften, um ihr Heim zu erreichen alſo aber
mals eine Warnung, während eines Sewitters nicht zu
laufen,

Unfälle und Verbrechen. Der größte Theil
der Geſchäftsgegend in der nord amerikaniſchen Stadt Fargo

iſt durch Feuer zerſtört. Tauſende ſind obdachlos,
der Schade wird auf zwei Millionen Dollars veranſchlagt.

Jn Catania (Jtalien) drangen am hellen Tage 6
Briganten in das Haus des Univerſitätsprofeſſors
Criſchulli, feſſelten und mißhandelten den Hausherrn, ſeine

Familie und die Dienerſchaft und raubten ungefähr
50000 Lire. Aus Rendsburg iſt der Poſtbeamte
Siewers nach Unterſchlagung von mehreren
Tauſend Mark geflüchtet. Jn Czernowitz Radautz
und anderen Städten haben neue Ueberſchwemmungen
ſtattgefunden. Mehrere Brücken find eingeſtürzt.
Der angerichtete Schaden iſt unberechenbar.

Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich in dem
wenige Stunden von der franzöſiſchen Grenze entfernt ge
legenen luxemburgiſchen Dorfe Düdelingen am Sonntage.
An jenem Tage wurde die Frohnleichnamsprozeſſin unter
dem üblichen Böllerſchießen gefeiert. Beim Laden der
Böller betheiligten ſich gewöhnlich die Jünglinge des
Dorfes wobei es größtentheils ohne alle Vorſicht hergeht.
Während des Ladens entlud ſich ein Böller und
barſt. Die Stücke richteten unter dem Umſtehenden er
ſchreckliche Verheerungen an. Einer blieb auf der Stelle
todt; fünf bis ſechs anderen wurden die Beine theils zer
ſchmettert, theils dermaßen verwundet, daß ſie abgenommen
werden mußten. Audere erlitten Verwundungen im Geficht
und am Körper. Alle Getroffenen ſind arme Leute, unter
ihnen mehrere Familienväter. Die Ortsvorſtände ſollten
das Schießen mit dergleichen gefährlichen Dingern aufs
Strenugſte unterſagen.

Schwere Ausſchreitungen begingen dieſer Tage
in Berlin auf einem Bauplatze in der Thurmſtraße zahl
reiche Banhandwerker gegen ihren Arbeitgeber. Sie
prügelten denſelben durch, ſo daß ſchließlich die Polizei
einſchreiten mußte. Segen mehrere Arbeiter iſt Straf
anzeige wegen der Vorkommniſſe erſtattet worden, die da
durch entſtanden waren daß die Arbeiter mit dem
Zahlungsmodus nicht einverſtanden waren.

Brieftauben auf hoher See Die engliſche
Admiralität geht, nach der „Geflügelbörſe,“ mit dem Plane
um, den Kriegsſchiffen Brieftauben zum Degyeſchendienſt
mitzugeben und die transatlantiſchen Geſellſchaften zu ver
anlaſſen, auch bei Pafſagierdampfern daſſelbe zu thun.
Die Verſuche ſollen mit letzteren beginnen, derart, daß die
Tauben in der Hälfte des Waſſerweges aufgelaſſen werden.
Durch dieſe Einrichtung ſoll ermöglicht werden, daß Schiffe
in gefahrvoller Lage den Seeämtern Mittheilung zukommen
laſſen können.

Spaniſche Pfingſten Jn eigenthümlicher Weiſe
pflegt man in Madrid das ſchöne Pfingſtfeſt zu feiern. Es
werden in der dortigen Plaza eine Anzahl wilder Stiere
losgelaſſen und alsdann wird eine Art Stiergzefecht ver
auſtaltet, bei dem es Jedem unbenommen zu ſein ſcheint,
ſich als Torero aufzuſpielen. Jn dieſem Jahre hatte man
zu dieſem Zwecke nicht weniger als 50 Stiere gemiethet
und von Madrid waren zahlreiche Officionados eingetroffen.
Doch artete das Spiel, wie zu erwarten, bald in eine
Tragödie aus da die unkundigen jungen Leute natürlich
nicht die Gewandtheit von berufsmäßigen Stierfechtern be
ſaßen und mit unglaublichem Leichtfinn den Thieren
entgegentraten. Zwei Perſonen wurden getödtet und mehrere
ſchwer verwundet. Wenn man fich über etwas wundern
darf, ſo iſt es die vollſtändige Gleichgiltigkeit, welche die
Behörden ſolchen Vorgängen gegenüber an den Tag legen.

Jn dem Prozeß wegen der Broſchüre
„Judenflinten“, der ſeit der Auflöſung des Reichstags
wieder ſeinen Fortgang genommen hat, iſt, nach der
„Staatsb. Ztg.“, den Betheiligten vor einigen Tagen das
Urtheil zugeſtellt worden. Es umfaßt 25 Seiten. Da

egen das Urtheil die Reviſion angemeldet worden iſt, ſot der Vertheidigung nunmehr ob dieſe innerhalb acht

Tagen zu begründen. Sonach dürfte, wenn nicht durch
eine etwaige Wahl Ahlwardts in den Reichstag wiederum
eine Unterbrechung erfolgt, das Reichsgericht in etwa
6—-8 Wochen ſein Urtheil ſprechen.

Typhus in München. Von den zahlreichen Fällen
an JnfluenzaErkrankungen unter der Münchener Garniſon
iſt nunmehr bei einem großen Theile Typhus feſtgeſtellt
worden. Es ſollen an 300 Erkrankungsfälle vorliegen.

Die Zahl der Freimaurer in Deutſch
land, ſoweit ſie zu deu „verbündeten Groß und unab
d en Logen“ gehören, beläuft ſich gegenwärtig auf
4940 davon kommen auf die Großlogen „zu den 3 Welt

kugeln“ 3555, „Royal York“ 6364 und „Große Landes-
loge“ 11019. Die Geſammtzahl der Tochterlogen beträgt
394, wovon auf die bezeichneten drei preußiſchen Syſteme
123, 65 und 99 entfallen. Logenſtiftungen ſind nicht
weniger als 792 vorhanden. Die weitaus größte Zahl
von dieſer hat die Aufgabe bedürftige Hinterbliebene von
Brüdern zu unterſtützen Hunderte von befähigten Söhnen
und Töchtern verſiorbener Maurer werden auf Gymnaſien,
höheren Töchterſchulen und Univerſitäten erhalten oder ſonſt
für einen praetiſchen Beruf vorbereitet.

Gerichtsverhandlungen.
Lelipzig, 8. Juni. Jn dem Hochverraths

prozeſſe gegen die ſieben Anarchiſten beantragte der
Oberreichsanwalt Zuchthausſtrafen von 2 bis 8 Jahren,
Das Urtheil wird am Freitag verkündigt.

Rektor Ahlwardt ſtand am Donnerſtag vor
dem Berliner Landgericht I, um ſich wegen Beleidigung
der Geſammtheit der preußiſchen Beamten,
insbeſondere der Beamten und Behörden der Juſtiz
verwaltung, zu verantworten. Die Staatsanwaltſchaft
vertrat Staatsanwalt Rictzel, die Vertheidigung führte
Rechtsanwalt Hertwig. Ju der Sache haben bekanntlich
bereits mehrere Termine ſtattgefunden. Die Beleidigungen
ſollen in einer Rede gefallen ſein, welche Ahlwardt am
29. Oktober 189i in Eſſen gehalten hat. Bei der vorigen
Verhandlung der Sache war vom Staateanwalt eine
Strafe ron 6 Monaten Gelängniß in Antrag gebracht
worden der Gerichtshof gab aber damals den Anträgen
der Vertheidizung auf Ergänzung der Beweis aufnahme
nach. Der Angeklagte behauptete heute, wie damals,
daß der der Anklage zu Grunde liegende Bericht nicht zu
treffe der Polizeikommiſſar Gauck habe einzelne Stellen
aus dem Zuſammenhange herausg riſſen zum Theil un
richtig wiedergegeben, zum Theil auch ſeine, des Angeklagten,
Schriften zur Herſtellung ſeines Berichtes benutzt. Es habe
ihm abſolut fern gelegen, dem Beamtenthum in ſeiner Ge
ſammtheit irgend einen Makel anhängen zu wollen, er habe
es nur als ſeine Aufgabe betrachtet, zu zeigen, in wie
korrumpirender Weiſe ſich der überwuchernde Einfluß des
Judenthums in unſerem geſammten Staatsleben geltend
mache. Was er von den Beamten geſagt habe habe fich
nur auf einzelne beſtimmte Beiſpiele zugeſpitzt, und die in
dieſen Beiſpielen aufgeſührten Thatſachen müſſe er aufrecht
erhalten. Der Vertheidiger beantragt, den geſammten
Bericht des Polizeikommiſſars Gauck zu verleſen während
der Staats anwalt eine Verlefung der inkriminirten Stellen
aus dem Bericht für genügend erachtete. Gauck hat bei
ſeinen eidlichen kommiſſariſchen Vernehmungen ſich auf
dieſen ſeinen Bericht berufen und verſichert, daß derſelbe
den Thatſachen entſpreche. Der Gerichtshof beſchloß, den
Antrag des Vertheidigers auf Verleſung des geſammten
Berichts abzulehnen, ferner, die Sache zu vertagen, da er
es für nothwendig hält, den Polizeikommiſſar Gauck
perſönlich hier an Gerichtsſtelle zu vernehmen. Der Ange
klagte erklärt, daß er die Abſicht gehabt habe, auf weitere
Zeugenvernehmnugen zu verzichten, daß er nun aber bei
der gegenwärtigen Sachlage doch beantragen müfſſe, amtliche
Auskunft über folgende ihm gemeldete Thatſachen einzu
holen. Es werde ihm nämlich gemeldet, daß Polizei
kommiſſar Gauck ſeit 14 Tagen wegen fälſchlicher An
ſchuldigung gegen verſchiedene Eſſener Bürger, Trunkſucht
und Geiſteskrankheit vom Amte ſuspendirt ſei, Derſelbe
ſoll ſich auch ſchon im vorigen Jahre in einer Kaltwafſere
Heilanſtalt befunden haben. Der Gerichtshof beſchloß,
auch dieſem Antrage zu entſprechen und die amtliche Aus
kunft einzuholen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verbotenu.)

Vorausſichtliches Wetter am 10. Juni:
Warm, trocken, meiſt heiter.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 11. Juni 1893 predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Diakonus Schollmey er
Vormittags 10 Uhr Diakonus Bithorn, Vormittags 112/, Uhr Kindergoitesdienſt, Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Diakounus
Nachm. 2 Uhr: Prediger Bornhak.Schollmeyer.

Vormittags 11 Uhr Kindergettesdienſt. Geſammelt
wird die Kollekte zum Beſten bedürftige. Studirender

evaugl. Theologie in Halle. (Abends s Uhr Jünglings
verein

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſter
Delius. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Kirchenchor: Die Prode von 11 bis 12 Uhr fällt aus.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche Sonntag, den 11, Juni iſt
Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags
2 Uhr: eine Andacht.

Letzte Telegramme.
Berlin 9. Juni. Die Kreuzztg. iſt in

der Lage, ein Gerücht, es ſolle eine Spiritus-
monopolvorlage zur Deckung der neuen
Militärlaſten ausgearbeitet werden, für un
begründet erklären zu können an derartige
Pläne denke weder die Reichsregierung, noch im
Augenblick eine politiſche Partei.

Ueberſchwemmungen in Galizien.
Lemberg, 9. Juni. Es iſt unmöglich

gegenwärtig die Größe der Ueberſchwemmungs-
kataſtrophe feſtzuſtellen. Das ganze ga
liziſche Flußnetz iſt aus den Ufern
getreten, faſt alle an dieſen Flüſſen gelegenen
Ortſchaften find ganz oder theilweiſe
überſchwemmt, auch Menſchenleben
ſind zu beklagen. Viele Gegenden wurden
noch von Hagelſtürmen heimgeſucht. Auch
aus Weſtgalizien lauten die Nachrichten un
erfreulich.

Rom, 9. Juni. Jn Folge des falſchen
Gerüchts, daß Matroſen von zwei griechiſchen
Kriegsſchiffen ein Mädchen geraubt, entſtand in
der ſüditalieniſchen Stadt Taranto ein Auf
ſtand. Wüthende Pöbelhaufen durchzogen die
Straßen und inſultirten thätlich mehrere
griechiſche Offiziere und Matroſen,
ſowie dort lebende Griechen. Erſt ſpät in
der Nacht gelang es, nachdem 30 Verhaftungen
vorgenommen worden waren, durch Militär
patrouillen die Ruhe völlig wiederherzuſtellen.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
dirett aus der arS 9 9 D vrit4 alſo aus erſter Hand in jedemI 0 c Maaß zu beziehen.Man Muſter mit An

des Gewünſchten vongabe nſchtvon Elien Keussen, Crefeld,
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Die am 1. Juli er. fälligen Coupons
unserer Pfandbriefo werden bereits vom
15. Juni cr. ab an unserer Kasse in
Berlin und den bekannten Zahlstellen ein-
gelöst,

Pommersche Hypotheken-Actien-Bank.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 10. Juni 1893,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt:

8000 Stück Cigarren, 1 Kleider-
ſeeretär und 1 Kommode.

Merſeburg, den 8. Juni 1893.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Hypothekengelder
in jeder Höhe ſind zu 4—-4 Zinſen ſtets aus
zuleihen durch Carl Räündfleisch,

am Neumarktsthor 1, Aus
gangs der Oelgrube.

We z Geld gehört zum Kauf beliebigW eng groß. er von 10 Morg.
ab, dicht bei Görlitz. Abzahlung in 60 Jahren,
keine Kündigung, prachtvolle Ernte, ſchöne Wieſen.

Auskunft erh. Pohlmann in HochheimErfurt.

Sgrroh
alle Sorten, ſucht lowryweiſe gegen Caſſe zu

kaufen F. Leisebein,LeipigeGohlis
e Billigste, Bezugsquelle tür hülsentreies

Reisfutlermehl,
G. C O. Lüders, Hamburg.
Ungariſches Zuchtgeflügel

Specialität: Legehühner
pro Stamm 5 Hühner 1 Hahn

verſendet franco per Poſt incluſive Verpackung und
garantirt für lebende Ankunft für

10 Mk. gegen Nachnahme
Moritz Bud, Dresden,

Jmport-Geſchäft,
Tel.-Adr.: BudDresden, Teleph. 1806.

Fin Paarr S echte engliſche Sjährige

T Uollblut-Füchſe
ſehr paſſend für Cavallerie (laut Deck-
ſchein Vollbluthengſt Lewret Alvenslebener
Geſtüt) ſtehen zum Verkauf ba Guto-

beſiher Gustav Ränenemeter n
Schnarsleben bei Niederndodeleben.

Aus reinem Kein
Bernſtein Spiritue-fabrizirt. h a Lack.

Otto Frieze“s
Pernſtein-Oellackfarhe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6——8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt werden.
à 1 Kilo-Büchſe 2,40 M. u. 2 M.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leberl.
Drogen- u. Farbenhandlung, Burgſtraße 16,

243 Margarine
kauft man nur am beſten und btlligſteu das Pfd.
von 50 Pfg. an in der
I. Special-Butterhandlung,

Neumarkt.

guſh anf Se

Schell ſisch, Sechecht.
ff. Jsländer Matjes, neue Kartoffeln.

W. Krähmer.
Für die ſtädtiſche Volksbibliothek werd.

zwei durchaus

zuverläſſige Kolporteure
zu engagiren geſucht. Perſönliche Meldungen
nimmt jeden Tag von 1--3 Uhr Mittags
entgegen A. John, Landes-Sekretär,

Sia
Wohnung geſucht

im Preiſe bis 55 Thlr. in der Altenburg oder
Nähe derſelben per ſofort oder 1. Juli. Gefl. Off
unter A. B. an die Kreisblatt Expedition erbeten.

„wWW—w=—„nC-—J-

Gutsbeſitzer RKittor, ſich dahin

ten Anhänger von
bekannt hat.

W ünſch endo r gebühren

ches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
alt. Antiiget Le de Kerkbnſet Ktttzeerweltung

Sonnabend, den 10. Juni.
In hieſiger Gegend iſt das Gerücht verbreitet, daß der freiſinnige Candidat,

geäußert habe, er ſei bereit, für die
Militärvorlage (Antrag Hüne) zu ſtimmen, falls er gewählt würde. Wir wollen
diejenigen, welche für die Militäcvorlaze bezw. für eine Verſtändigung mit der
Regierung einzutreten gewillt ſind, nicht darüber unaufgeklärt laſſen, daß
obiges Gerücht auf Jrrth am beruht, da Herr Ritter, wie
von Ohrenzeugen unzweifelhaft feſtgeſtellt iſt, ſich als einen unbeding-

Eungen Richter und
Gegner der Militärvorlage wiederholt öffentlich

Nur Herrn Gutsbeſitzer Wernbarrte-
unſere Stimmen.

Merſeburg, den 6. Juni 1893.

Die Vorsitzenden
des patriotiſchen Wahl Vereins und des nationalen

Vereins der deutſchen Mittelparteien.

an den unterzeichneten Vorſitzenden zu richten ſind.

Magdeburg, den 7. Juni 1893.

Aerztekammer der Provinz Sachsen.
Behufs Vorbereitung der im November d. J. nach Vorſchriſt der Königlichen Verordnung vom

25. Mai 1887 ſtattfindenden Neuwahlen zur Aerztekammer zeigt der Vorſtand der Kammer
den Herren Aerzten der Provinz Sachſen hierdurch an, daß für den Kreis, in welchem ſie wohnen, die
Wählerliſte im dortigen Landrathsamt (Sekretariat der Städte Magdeburg und Halle a /S.)
während der Zeit vom 10. bis 24. Juni öffentlich ausliegen wird und Einwendungen gegen die
Liſte unter Beifügong der erforderlichen Beſcheinigung innerhalb 14 Tagen nach beendigter Auslegung

Gegen die hierauf erfolgende Entſcheidung findet
innerhalb 14 Tagen Beſchwerde beim Herrn Oberpräſidenten ſtatt, welcher endgiltig entſcheidet.

Der Vorstand der Aerzte kammer der Provinz Sachsen.
Geh. San.-Rath Dr. Bette, Vorſitzender.

Sonntag, den

Theater

Könige Band Euch31. Juni er.e ER. G CER T.
Die Strohwittwe.

r Abends: Ball im Kursaa l. De
Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittag D. Concert. Anfang 4 Uhr,

Anfang 5 Uhr.

Max Schwarz, Badereſtaurateur.

Stahlbad Lauechstädt b. Merseburg.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort, Wirkſan bei Blutarmuth, Bleich-

ſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwächezuſtänden nach Wochenbetten, ferner
Lähmungen, Rheumatismus und Gicht.

Die Königliche Badedit ection,
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Neu!
empfiehlt zu billigen Preiſen

I

in bekannter nur I. Qualität, auch verſchiedene Neuheiten, verkaufe jedes Stück
unter Garantie!

Graſebäume, Gerüſte, Dengelſtöcke, Dengel-
hämmer, Wetzefäſſer, Wetzeſtein, Sicheln.

Patent-Heuhbarken!

Semne

Neu!

i ät Fö0enen.n en heizbaren Vadeſtud
hat, kann täglich warm baden. Proſpect gratis.
L. W eyIl, Serlin, Prinzenſtr. 49.

Jm Garten Weißenfelſerſtr., 2 ſind zu
vermiethen 1 Wohnvung, 5 Zimmer mit Zubehoör,
Parterre, und 1 Wohnung, 10 Zimmer mit Zu
behör, über dem Parterre, und zum 1. October zu

beziehen. Teuber,

ücht. Stadt u. Landwirthſchafterin
ſucht für ſofort oder ſpäter paſſende Stellung.

Gute Zeugniſſe ſind vorhanden. Zu erfragen bei
Frau Kassel,

Merſeburg, Gotthartt rraße 25.

Hin junges Mädchen vom Lande ſucht
zum Zuli einen leichten Dienſt, am liebſten

Brot-Offerte
ab Laden per Kaſſe

ſür 75 Pfg. 10 Pfund.
oſtmann's Bäckeresi,

Lauchſtädterſtraße.

Apfelweire
Ia, Quallität, à Liter 35 Pfg.

Gararantirt reinen
GebirgsHimbeerſaft

Liter 12empfiehlt Otto Sachor,
Steinſtr. 6.

Bauern- Verein
Merſeburg u. Umgend.

Be Wergamm lung
Sonntag, den 11. Juni er.,

Nachmittags 3 Uhr, im „Tivoli“.
Tages-Ordnung:

1) Beſprechung über die Hartxeſſe.
2) Vortrag des Hrn. Gutsbeſitzers Neubarth

Wünſchendorf über: „Die Steuer Reform-
Vorlagen des Abgeordnetenhauſes und „Der
Bund der Landwirthe im Hinblick auf die
Reichstagswahl“.

Zu dieſer Verſammlung laden wir unſere ge
ehrten Mitglieder ergebenſt ein und find Gaäſte,
welche In ereſſe für die Land wirthſchaft haben und
durch Mitglieder eingeführt werden, herzlich will

kommen. Der Vorstand,.
Merseburger Iandwehrverein.

Aas Sommerfest

in r eerloos un g, Gesangs vorträund Balt, de 5 en
Sonntag, den II. Juni ds. Jrs.,

von Nachm. Uhr an,
in der „Funkenburg“ ſtatt.

Karten hierzu können die Kameraden für ihre
Angehörigen u. Bekannte bei Kam. Leidel un
entgeltlich in Empfang nehmen,

Das Directorium.
Pürger-elang-UDerein.

Sonntag, den 11. Juni 1893:

Parthie hach Goes.
Abfahrt 1 Uhr 37 Min. Nachmittag

C Die Fahrkarten find bis ſpäteſtens 10 Min.
vor Abgang des Zuges am „Hotel Rudolf“ in
Empfang zu nehmen.

Sommertheater im Civoli.
Direction Oscar Dreſcher.

Sonntag, den II. Juni 1893.
Unter Mitwirkung der Stadtcapelle.

Der Mann im Monde.
Große Poſſe in 3 Acten von Jacobſon.

Jm 2. Act: Großes Lebensphaſen Couplet.
Kaſſenöffaung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Kl. Corbetha.
Einladung zum Burſchentanz

Sonntag, den 18. Juni er.,
verbunden mit einem Ritterſpiel in 5 Acten

Die Verſöhnung, oder: Verſchwörung
am Grabe.

Ausgeführt von der Jugend zu Kl.Corbetha
unter Leitung von Auguſt Kleemann.

Anfang 2 Uhr
Es ladet daun ergebenſt ein

Die Jugend. Zimmermann, Gaſtwirth.

Stadttheater zu Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 10. Juni. Anfang

7 Uhr. Der Haideſchacht. Altes Theater.
Sonnabend, 10. Juni, Anfang 7 Uhr. Der arme
Jonathan.

Die Geburt eines Jungen zeigen hocherfreut

an Paul Müller u. VrauLina geb. Pohle.
Merseburg, den 9. Juni 1893

Es ist wir ein Bedürtfnis, öffentlich
auszusprechen, mit wie herzlicher Dank-
barkeit mich die warme Teilnahme er-
füllt hat, welche ich während der Krank-
heit und nach dem Tode meiner ge-
liebten Frau von allen Seiten erfahren
habe. Das Bewusstsein, von 80 all-
gemeinem echtem Mitgeftlhl umgeben
und getragen zu sein, hat mir überaus
Wohl gethan, und die letzten schmerz-
vollen Wochen haben mir Moöerseburg
zur Heimat werden lassen in einer Weise,
Wie es sonst nur Jahre zu bewirken
vermögen.

Merseburg, den 9. Juni 1893.

Dr. Konrat Weymann,
Landesrat.

als Kindermädchen Wo? ſ. die Kreisbl.Exp
Sanelhreſendrug und Verlag don T. Le d ſold Merſeburg Altendurger Schuld e en

Hierzu Blätter für Unterhaltung und Velehrung:

z r
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